8 
Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrüft 


No. 11. * 


7 


Brieg, den 15. März 1816. 


Geſchichte eines gefangenen Englaͤnders 
in Aldſchiet. 


Die Unterdrückung der Korſaren an der Nordafris 
kaniſchen Kuͤſte, die auf die geruͤhmte Cultur der eu⸗ 
ropaͤiſchen Volker und ihre liberalen Ideen eine 
ſchneidende Satyre abgeben, iſt ein ſo allgemeiner 
Wunſch, daß man die endliche Erfuͤllung deffelben 
vielleicht erwarten darf: wie ſchamlos und grauſam 
ſie Europaͤer und Chriſten behandeln, iſt bekannt und 
oft genug zur Sprache gebracht. Folgende unterhal⸗ 
tende Erzählung eines Englaͤnders, der auf der Reis 
fe von Sicilien nach England von Aldſchierern aufs 
gebracht ward, iſt ein neuer Beweis, und verdient 
auch wegen der kraͤftigen und nachdruͤcklichen Art, 
womit der Verfaſſer ſein Vaterland uͤber die große 
Gleichgültigkeit in einer fo wichtigen Angelegenheit 
ruͤgt, gelobt zu werden. 


Wir ſegelten von der Inſel St. Pietro ab, wo wr 
Schutz gegen verſchiedene verdaͤchtige Schiffe geſucht 
hatten, Di wir am Tage vorher rund um uns her 

— ? erblick⸗ 
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erblickten. Die Bewohner dieſes kleinen Orts mas 
chen ein gutes und friedliches Voͤlkchen aus. Sie 
genießen eine gaͤnzliche Freiheit, und wuͤrden ohne 
die ſehr haͤufigen Landungen und Einfaͤlle der Ald⸗ 
ſchierer vollkommen gluͤcklich ſeyn, die vor elnigen 


Jahren die ganze Bevoͤlkerung zu harter Arbeit und 


Stlaverei fortführten, aus der ſie nur durch die Frei⸗ 
gebigkeit des Koͤnigs von Sardinien befreit wurden. 
Die Sonne erhob ſich langſam uͤber den Geſichts⸗ 
kreis, als eben die vier verdaͤchtigen Segel, die uns 
ſchon ſeit zwey Tagen beunruhigt hatten, vor uns 
erſchienen. Als fie näher kamen, ward der ganze 
Umfang unſrer gefaͤhrlichen Lage immer deutlicher. 
Wir verſuchten ſogleich unſern Lauf zu aͤndern, aber 
durch ein unglückliches Geſchick ward der Wind, der 


bis dahin friſch geweſen war, ploͤtzlich ſtill. Eine 


eiſerne Hand ſchien uns in die Wellen zu feſſeln. 
Die Seeleute, von Schrecken und Gram bei dem An» 
blick dieſer wohlbekannten Schiffe erſtarrt, vergaßen 
ihre Pflicht, und nichts ward zu unſrer Rettung ver⸗ 
ſucht. Sechs lange Stunden blieben wir in dieſem 
peinlichen Zuſtand der Erwartung, bis endlich die 
vier Segel, die wir jetzt für das Aldfchierifche Ges 
ſchwader erkannten, bis auf einen Piſtolenſchuß nahe 
kamen. Die Boote wurden bald ausgeſetzt, und in 


einem Augenblick waren die Feinde am Bord unter 


dem Schwingen entbloͤßter Saͤbel und dem berzzer⸗ 


ſchneidenden, fuͤrchterlichen kaͤrm einer barbariſchen 


und empoͤrenden Freude. 


{ 
Sobald das Schiff in Befig genommen, und eln 


Theil der Reiſenden, unter denen auch ich mich be⸗ 


fand, 
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fand, mit Faͤuſten geſchlagen und in die Boote ge 
worſen war, wurden wir nach ihrem Admiralſchiff 
gebracht. Vei unſrer Ankunft erhoben die Tuͤrken 
und Mohren ihr wildes Siegesgeſchrei, und wir wur⸗ 
den vor den erſten Rais geſchleppt, der uns allen ein 
ſehr elendes koch zwiſchen den Ankerthauen anwies, 
wo wir von Dunkelheit umgeben waren und auf hats 
ten Schiffsſeilen lagen. Wer vermag das Schre⸗ 
cken unſrer Lage zu beſchreiben? Es ſchien uns ein 
Traum voll furchtbater Larven und weſenloſer Spu⸗ 
kerei. Von allen Seiten ertoͤnte das Geſchrei der 
Verzweiflung. Die gotteslaͤſterlichen Ausrufungen 
der Matrofen, unſrer Ungluͤcksgefaͤhtten, die Ver⸗ 
wuͤnſchungen des unglücklichen. Vaters, der feine 
Kinder zuruͤckgelaſſen hatte, der laute Gram der wei⸗ 
nenden Muͤtter, und das Schluchzen der ungluͤckli⸗ 
chen Kinder traf uns in jedem Theil dieſes duͤſtern 
Aufenthalts und beräubte unſre Ohren. O Gott, 
welche Nacht. n 
Wir kreuzten noch zwei und zwanzig Tage um 
Beute zu ſuchen; wir ſelbſt wurden Korfaren; zwek 
Troͤge mit Kuskuſu machten unfre tägliche Nahrung 
aus. Endlich erſchien Aldſchier. Der Zuſtand der 
Ungewißheit und einer aͤngſtlichen Spannung, ſo wie 
die Behandlung, die wir am Bord der aldſchliriſchen 
Fregatte erduldeten, waren fo unerträglich, daß wir 
die Hauptſtadt dieſer Freibeuter mit derſelben Freude 
gruͤßten als womit die Ritter Chriſti ſich vor den Als 
tar in Jeruſalem beugten. Wir wurden mitten un⸗ 
ter einem laͤrmenden Volkshaufen ans Land geſetzt, 
der uns nach dem Hauſe begleitete, in welchem die 
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Mitglieder der Regierung in einem barbariſchen Auf⸗ 


putz verſammelt waren. Hier fanden wir ſowohl den 1 


Conſul als Viceconſul von Großbritannien und ers 
warteten zitternd das große Urtheil, das unſer Schick⸗ 
ſal beſtimmen ſollte. Unſre Papiere wurden unter⸗ 


ſucht, und trotz der Vorſtellungen, die zu unfern‘ 


Gunſten von dem Conſul Hrn. Macdonald gemacht 


wurden, ward Schiff und Ladung fuͤr rechtmaͤßige 


Priſe erklaͤrt und wir wurden nach dem Bagno oder 
der großen Gallere geſchickt. Hier wardnng erklärt, 


daß alle, die ihren Fuß an dieſen Ort ſetzten, Stlae 
ven waͤren; an dieſem Thore war geſchrieben, wie 


an dem der Hoͤlle: \ 
Uscite di speranza o Voi, che entrate! 


Die Verwirrung and die Bewegung unſrer Gen 


muͤther laͤßt ſich eher denken als beſchreiben. Wir, 
gewohnt unter gebildeten Voͤllern und in der Gefells 


ſchaft von feinen und freundſchaftlichen Menſchen zu 


leben, waren nun verdammt unfre elenden Tage, 


mitten unter Barbaren hlinzuſchleppen. Wir, die 


wir aus dem gluͤcklichen England, aus dem Sitz der 


wahren Freiheit und geheiligter Geſetze kamen, ſahn 


uns unſrer Freiheit und unſres Eigenthums beraubt, 


waren dem Hohn und den Beleidigungen eines ver⸗ 
aͤchtlichen Geſchlechts von Sklaven und Moͤrdern 


ausgeſetzt! Und in welchen Zeiten, unter was für 


Umſtaͤnden? Da die Sonne der Freiheit uͤber die 


Welt aufdaͤmmerte — da nach fo vielen Tagen! des 
Elends Europa einige heitre Tage zu hoffen anfing, 


da wir endlich zu unſrer Heimath und dem Genuß 


lang entbehrter Ruhe zuruͤckkehren konnten. und 


ſoll⸗ 


| 
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ſollten wir in einer ſolchen Zeit verdammt ſeyn ein 
jammervolles Daſeyn als Sklaven zu ertragen und 
an deny elenden Kuͤſten von Afrika zu ſterben ? 

Es ward mir geſagt, daß man fuͤr mich eine 

große Theilnahme bewieſen habe, und in ber That 
kam ein tuͤrkiſcher Soldat zu uns und verlangte, daß 
ich insbeſondre mit einiger Schonung behandelt wer» 
den moͤchte. Die Hoffnung begann mein niederge⸗ 
ſchlagenes Geſicht zu erheitern. Aber der Abend 
kam und mit ihm die ſchrecklichen Zeichen der Skla⸗ 
verei; die Feſſeln, die jeder Sklave an den Füßen 
trägt, wurden gebracht und als ein befondrer Beweis 
der Gunſt ward mir vergoͤnnt bis zum naͤchſten Tage 
zu warten, um ſie mir alsdann ſelbſt anzulegen. 

Beim Anbruch des Tages erweckten uns unſre 
Kerkermeiſter und wir bereiteten uns zu der Morgen⸗ 

arbeit abzugehn. Der Anblick dieſer Feſſeln zerriß 
meine Seele und ſie erbebte in mir. Ich ergriff ſie 
mit meinen geſpannten, convulſiviſchen Haͤnden und 
legte ſie um meine Fuͤße; waͤhrend Thraͤnen der Wuth 
meine Wangen niederſtroͤmten und eine fieberhafte 

Kalte alle meine Glieder durchzitterte. Dann erhob 
ich meine Haͤnde zum Himmel — mein Haupt ſank 
auf meine Bruſt herunter und ich ergab mich ſelbſt in 
ſtiller Betruͤbniß meinem elenden Verhängniß. 

An demſelben Tage, da ich meine Schenkel von 
den Feſſeln der Sklaverei umfchließen ſah, ward ich 
durch die Verwendung des brittiſchen Conſuls befreit. 

Meine Ausdrücke find zu ſchwach, um dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Beamten zu danken wie er es verdient. Zwei 
Stunden nach dieſem gluͤcklichen Ereigniß ſagte Men 

mir, 
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mir, daß ich nach dem Hafen gehn und mein Gepäck 
wieder holen möchte, aber alles war verſchwunden, 


alles verlohren, meine Wäfche, Kleider, alle Kleis 
nigfeiten, ziemlich viel baares Geld; ſelbſt die Kaͤſten 


waren nirgends zu finden, und ich war in einem Zus 


ſtand völliger Huͤlfloſigkeſt. Auch eine Kiſte mit auss 


gewählten Büchern war verſchwunden, obgleich fie 
den Barbaren durchaus unbrauchbar waren; noch 


mehr berrübte mich der unerfegliche Verluſt aller mei⸗ 
ner Handſchriften, die Früchte eines ſechsjaͤhrigen 


Nachdenkens und ununterbrochenen Anſtrengungen. 
Waͤhrend der wenigen Tage, die ich in Afrika zus 
brachte und in dem bandhauſe des engliſchen Conſuls 
verlebte, pflegte ich alle Morgen in die Stadt zu gehn, 
um meine unglücklichen Gef 

ſonderheit die beiden Gebruͤber Hrn. Terrens aus Ll⸗ 
vorno, einer ein achtungswuͤrdiger Kaufmann, der 
andre ein vortreflicher Maler. Sie waren beide 
Sklaven in Aldfchier und durch beſondere Verguͤnſti⸗ 
gung von Arbeit frei. Mein Beſuch konnte nur kurz 
ſeyn, aber ich kehrte jedesmal mit Betruͤbniß aus dies 
fer fuͤrchterlichen Stadt zuruͤck. Das Herz fühle fi 
gedruckt und ſchwer in den Mauern von Aldſchier: 
es ſcheint als athme man nur mit Schmerz und 


Schwierigkeit in dem Lande des Schreckens und des 


Despotismus. 

Der Anblick von Tyrannen und Sklaven, von 
Draͤngern und Unterdruͤckten, von uͤbermuͤthigen Bar 
baren und ungluͤcklichen Elenden, dieſer Abſtich von 
Anmaßung und Unterwuͤrfigkeit, von Gewalt und 


hrten zu beſuchen; ins 


Furcht, die Möglichkeit ungeſtraft beleldigt und übel. 


behau⸗ 
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behandelt, und um den bloben Verdacht, die Laune 
eines unumſchraͤnkten Tyrannen eingekerkert und ge⸗ 
toͤdtet zu werden, — dies alles vereinigte ſich das 
ungluͤck zu erhöhen, das Gemuͤth zu verwirren und 

aufzuregen und ſelbſt die Faͤhigkeit des Denkens zu 
hemmen. Wer nicht erfahren hat, was Sklaverei 
iſt, wer ſie in Aldſchier nicht geſehn hat, kennt das 
fuͤrchterlichſte von allen Uebeln nicht und weiß nicht, 
in welche Tiefe des Elends und der Abſtumpfung 


das Gemüth eines unglücklichen Sterblichen verſin⸗ 


ken kann. In Aldſchier waren uͤber 1600 Sklaven, 
in jedem Jahre Farben Über hundert aus Gram und 
Trauer oder durch Anſtrengung und rohe und grau 
ſame Behandlung. Jede Nacht in dem Bagno ein⸗ 
geſchloſſen, iſt die bloße Erde ihr Lager in Plaͤtzen, 
die dem Winde und Regen offen ſtehn. Beim An⸗ 
druch des Tages werden ſie hervorgerufen und mit 
ſchweren Schlägen an ihre harte Arbeit getrieben, 
die bis gegen Abend dauert. 

Einige unter ihnen werden im Arfenal gebraucht, 
für das klelnſte Vergehn werden fie unbarmherzig ges 
prügelt, ja fie erhalten bisweilen 500 Streiche auf 
die Fußſohlen. Andre find verdammt große Steine 
aus den Gebuͤrgen zu hauen oder wie das Laſtvieß 
herabzuſchleppen; oft fallen fie und werden unter dies 
ſen großen Maſſen begraben. Einige von ihnen ſah 
ich verſtuͤmmelt und mit Blut bedekt zur Stadt zu⸗ 
ruͤckkehren; andre fielen auf dem Wege nieder und 

wurden wie das ſchlechteſte Thier durch ſchwere und 

wiederholte Schlaͤge gezwungen ouftuſtchn, waͤhrend 
0 einige 
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einige alles Über fich ergehn ließen; fig lagen fuͤh los 
und hingeſtreckt, den Tod wuͤnſchend und erwartend. 

Die Nahrung dieſer Elenden beſteht in zwei Lai⸗ 
ben Brot des Morgens und einem des Abends; es 
iſt fo ſchwarz wie eine Kohle und bitter wie Gift. 
Sie find alle ungluͤcklich, ohne Hofnung und Troft: 
fie werden vom tuͤrkiſchen und mohriſchen Poͤbel vers 
achtet, gemißhandelt und beleidigt. Ohne Geiſtliche 
oder Gottesdienſt ſind dieſe ausgeſtoßenen Soͤhne 
Europa's, auch der Troͤſtungen beraubt, die aus der 
Neligion fließen. Es giebt einen armen Prieſter, 
den Spanien beſoldet, und der die Aufſicht über ein 
kleines Spital führt und dem Begraͤbniß der Chriſten 
beiwohnt. Vor wenigen Jahren, ehe Spanien den 
gegenwaͤrtigen kleinen Kirchhof gekauft hatte, ward 
den geſtorbenen Chriſtenſklaven nicht einmal eine or⸗ 
dentliche Beſtattung vergoͤnnt, ſie wurden in freier 
Luft zur Nahrung fuͤr die Hunde hingeworfen. 

Zum Ungluͤck wird die Ranzion durch die großen 
Summen, die gefodert werden, außerordentlich er⸗ 
ſchwert. Der Bey verlangte 1500 Piaſter fuͤr jeden 
einzelnen Sicilianer. Da die vorherrſchenden Leis 
denſchaften dieſer Barbaren Geiz und Hochmuth ſind, 
denken fie faſt an nichts anders als wie fie Geld er⸗ 
werben wollen. Der Bey und einige andre Famili⸗ 
en beſitzen unermeßliche Reichthuͤmer. Die Gerech⸗ 
tigkeit iſt bei ihm ſummariſch, ſtrenge und willkuͤhr⸗ 
lich; alles iſt für Gold fell. Die Aldſchlerer find 
niedertraͤchtig, klug und verſchlagen. Betruͤgen zu 

- Können und ſich nicht betruͤgen zu laſſen, iſt das wich⸗ 
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tige Geheimniß ihres politiſchen Studiums und fie 
ruͤhmen ſich deswegen. i 

Der gegenwaͤrtige Bey Hadſchi Ali Paſcha iſt 
der grauſamſte und wuͤthendſte von allen, die Ald⸗ 
ſchier je gehabt hat. Er if im ſechſten Jahr feiner 
Herrſchaft, und verdankt dieſe lange Dauer berfels 
ben ſeiner außerordentlichen Wachſamkeit und Grau⸗ 
ſamkeit. Seine Verwaltung beſteht in Ungerechtig⸗ 
keit, Wildheit und Despotismus. Es giebt in der 
That eine Reglerung in Aldſchier, die aus verſchie⸗ 
denen Miniftern und einen Divan von alten Aga's 
zuſammengeſetzt iſt, aber dieſe beide Corporationen 
find entweder dem gebieterifchen Willen des Tytan⸗ 
nen dienſtbar, oder werden auch von ihm verachtet. 
Wenn er ſelbſt ſich oͤffentlich zeigt, umgeben ihn zahl⸗ 
loſe Wachen auf jeder Seite, und die Einwohner, 
die nicht wagen dem Ungeheuer in's Geſicht zu ſehn, 
fallen ausgeſtreckt nieder und ſchreien Salamelick, 
wenn er voruͤbergeht. Dieſer Boͤſewicht ruͤhmt ſich, 
daß ſein Koͤnigreich eine Raͤnberhoͤhle ſey. Er bes 
klagte ſich einmal, daß die Englaͤnder ein kleines 
ihm gehoͤriges Schiff genommen hätten und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſagte er ihnen: es iſt Unrecht von 
euch ſo zu handeln; wenn wir es thun, geſchieht es, 
weil wir Raͤuber ſind und ich an der Spitze ſtehe. 


Gluͤck⸗ 


118 
Glückwunsch beim Nieſen. 


Die Rabbinen, oder Gelehrten der Juden haben 
eine beſondere Meinung uͤber das Gluͤckwüͤnſchen 
beim Nieſen. Sie behaupten naͤmlich: gleich nach 
der Schöpfung habe Gott das allgemeine Geſetz ger 
geben, daß der Menſch nur Einmal in ſeinem Leben 
nieſen, und in demſelben Augenblicke ohne weitere 
Krankheit des Todes ſeyn ſollte. Dies fei auch die 
einzige bekannte Todesart bis auf Jakobs Zeiten ge⸗ 
blieben. Dieſer fromme Patriarch, der nicht ſo 
ſchnell und unvorbereitet die Welt zu verlaſſen 
wuͤnſchte, demüthigte ſich vor Gott, und bat, ihn 
damit verſchont zu laſſen. Sein Gebet wurde er⸗ 
hoͤrt; er nieſete und ſtarb nicht. Nothwendig mußte 
eine ſolche Abweichung von dem ſeitherigen Geſetze 
eine allgemeine Verwunderung hervorbringen, nichts 
war alſo natuͤrljcher, als daß man nachher, ſo oft 
jemand nieſete, ihm zurief: Wohl bekomme es! 


Anzeigen. | 


Schleſien und die Grafſchaft Glatz. 


33 | 
Anzeigen. 


Subſcriptions ⸗ Anzeige. 


Unter dieſem Titel habe ich ein Buch bearbeitet, 
welches gewiß den Beifall jedes Vaterlandsfreundes 
ſich verſprechen darf, da es unter folgendem Inhalt, 
im vollſtaͤndigen Zuſammenhange alles in ſich faßt, 


was 


einzelne in- und auslaͤndiſche Schriftſteller uͤber 


| unſre Provinz aufgezeichnet haben, meine Bemerkun⸗ 
gen ungerechnet, 
J. Band. 1. Theil. Naturbeſchaffenheit des Landes 


und deſſen Erzeugniſſe: Lage und Klima — Ge⸗ 
ſtalt — Gewaͤſſer: (Fluͤſſe. Waſſerfaͤlle. Seen 
und Teiche. Suͤmpfe. Mineralquellen und Baͤ⸗ 
der.) — Gebirge: (Das Zobtengebirge. Das 
Eulengebirge. Das Landshuter Gebirge. Das 
Rieſengebirge. Das Iſergebirge. Das Glaͤtzer 
Gebirge. Einzelne Berge, Hügel und Felſen. — 


Thaͤler — Gründe — Höhlen — Wälder — Bes 


2. 


ſchaffenheit und Ertrag des Bodens. — Producte: 
(Thiere. Pflanzen. Mineralien.) — — f 

Theil. Statiſtiſch-polftiſche Verfaſſung des 
Landes: Name — Groͤße und Grenzen — Volks⸗ 
menge und Staͤnde — Gewerbe: (Ackerbau. 
Viehzucht. Bergbau. Kuͤnſte und Handwerke. 
Handel.) — Regierung —Gerichts⸗Verfaſſung.— 
Polizeyverfaſſung: Zuchthaͤuſer. Armenanſtalten. 


Irrenhaͤuſer. Maaß, Gewicht und Geld.) — 


Militairverfaſſung — Kirchliche Verfaſſung — 
Oeffentliche Lehranſtalten: (Schulen und Univers 


ſitaͤten.) — Gelehrte Geſellſchaften zur Befoͤr⸗ 


derung 


U 
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derung der Wilfenfchaften und Kuͤnſte — Fi⸗ ea 


nanzverfaſſung: (Steuern. Zölle, Poſtweſen.) — 
Allgemeine Bemerkungen uͤber den Charakter, die 
Sitten und Gebraͤuche der Einwohner — Wappen. 
II. Band. Dieſer wird die ausfuͤhrliche Topogras 
phie aller Städte, Flecken, Dörfer und Kolonien 
beider Provinzen enthalten, und das Ganze ein 
alles umfaſſendes Regiſter beſchließen. 
Der Subſcriptionspreis fuͤr jeden Band iſt Ein 
Rithlr. Preuß Eour., und es erſcheint der erſte Band 
noch im laufenden Jahre. Der Ladenpreis wird um 
Ein Drittheil erhoͤht. \ & 
Jauer, im Februar 1816. N 
Chr. Fr. Em. Fiſcher, 
5 Prorector. 
Die Wohlfahrtſche Buchdruckerey erbittet ſich, 
Subſcription hierauf anzunehmen. 


Aufforderung 
an die Eltern der ſchulfaͤhſgen Kinder. 

Schon laͤngſt beab ſichtigten wir gemeinfchaftlich mit 
der hleſigen Wohlloͤblichen Schulen⸗Deputation den 
Plan einer beſſern und zweckmaͤßigern Einrichtung des 
hieſigen Elementar⸗Schulweſens in einiger Verbeſſe⸗ 
rung und Fixirung des bisher ungewiſſen Einkommens 
der Lehrer, wobel dleſelben zum Theil ihr muͤhſa⸗ 
mes Amt mit Nahrungskummer verwalten mußten. 
Mehrere Staͤdte haben den aͤhnlichen Uebelſtand zum 
Beſten ihrer Schullehrer zu beſeitigen, und ſie auf ein 
beſtimmtes auskoͤmmliches Einkommen zu firiren ges 
ſucht, um ſorgenfreier und mit beſſerem Erfolge fuͤr 
den Unterricht der ihnen hiezu anvertrauten Jugend 
wirkend leben zu koͤnnen. Wir halten dieſe gute 5 
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auch bierorts für fo nothwendig, daß wir glauben, 
bierinnen jenen Städten nicht nachſtehen zu dürfen, 
und haben deshalb dieſen Schulen⸗Verbeſſerungs⸗ 
Plan, nachdem die Herrn Stadtverordneten zu beſſen 
Ausfuhrung ihre Zuſtimmung gegeben, der hohen 
Geiſtlichen und Schulen⸗Depution der Koͤnigl. Bres⸗ 
lauſchen Regierung zur Genehmigung vorgeſegt, und 
nachdem dieſe e ift, fo wollen wir in Ver⸗ 
einigung mit der Woh loͤbl. Schulen Deputation nun⸗ 
mehro zur Einrichtung der Sache ſeldſt ſchreiten. 
Hiernach ſoll mit dem ıten April c. eine eigne Schul⸗ 
Caſſe errichtet, und daraus nicht nur jeder Lehrer der 
hieſigen Elementar⸗Schulen von gedachtem Zeitpunkte 
ab beſoldet, ſondern es ſollen auch alle Schulbeduͤrf⸗ 
niſſe daraus angeſchafft werden. 2161 
Dieſer Fond wird durch das von den Eltern der 
ſchulfaͤhigen Kinder zu zahlenden Schulgelde begruͤn⸗ 
det und unterhalten, wozu jedoch eine maͤßige Ethoͤ⸗ 
hung des bisher gezahlten Schulgeldes von monatlich 
zwei ſgl. Nominal⸗Muͤnze nothwendig erforderlich iſt, 
und werden wir es ſehr gerne ſehen, ja ſogar mit fro⸗ 
hem Danke erkennen, wenn vermoͤgende und bemittelte 
Eltern durch einen noch hoͤhern Beitrag uns in der 
Befoͤrdetung dieſer guten Sache guͤtigſt unterſtätzen. 
Diefer Schulgeld-Beitrag wird jeden Monat durch 
zwel Mitglieder der SchulenzDenutation in der Schule 
eingehoben werden, und es ſind fuͤr jezt der Kupfer⸗ 
ſchmidt Herr Schreiber und der Buchbinder Herr goͤr⸗ 
ſter für die lutheriſche Schule, der Victuallenhaͤndler 
Herr Uth und der Cichorien⸗Fabricant Herr Hellmann 
hingegen fuͤr die katholiſche Schule beſtimmt, welche 
das eingehobene Schulgeld an die Schulcaſſe, deren 
8 für das erſte Jahr der Herr Rathsherr 
8 chittelthau ſeyn wird, abliefern; dagegen hoͤrt die 
bisherige Erhebung des Schulgeldes durch die Lehrer 
von den Kindern mit dem erſten April c, gänzlich auf, 
x > und 
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und wer erfuchen demnach die Eltern der fchulfähigen 
Kinder eben fo freunpſchaftlich als angelegentlich? den 
genannten Herrn Deputirten das Schulgeld in der vor⸗ 
gedachten Art unweigerlich zu behaͤndigen, und hoffen 
wir, daß Niemand fo unbillig ſeyn wird, den mäßig 
Beitrag zu verweigern, oder gegen die den Mitglie⸗ 
dern zu dieſem Behuf gegebene Inſtruction Einwen⸗ 
dung zu machen. Brieg, den 23. Februar 1816. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dem hieſigen tanzluſtigen Publico habe ich hiermit 
den, von Sr. Majeltät dem Könige Allerhoͤchſt ſelbſt 
im Jahre 1810 erlaffenen Befehl, in-Erinnerung brins 
gen wollen), wornach von Mitfaſten an, das iſt vom 
Zoten d. M. als künftigen Kiel send mit eingerechnet, 
bis den aten Oſterfeiertag, keine Tanzmufif, ohne 
Ruͤckſicht auf Staͤude gehalten werden darf, wornach 
ſich beſonders ſaͤmmtliche Tanzmuſik haltende Entre⸗ 
prenneurs und Coffetiers, bei unerlaͤßlicher Polizey⸗ 
ſtrafe von 5 bis 10 Rthlr. zu achten haben. 

Brieg, den 1zten März 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 
Bekanntmachung. 2 

Nachdem bei dem hiefigen Ober⸗Kandes⸗Gericht wies 
der ein Vorrath alter, unbrauchbarer, ſowohl als 
Maculatur, als auch an Papiermuͤller zu veraͤußern⸗ 
den Acten aufgeſammelt iſt, und zu deren Verkauf ein 
Termin auf den 22 ten März dieſes Jahres 
Nachmittags um drei Uhr vor dem hierzu ernannten 
Commiſſarius, Ober-Landes Gerichts- Aufcultator 
Behniſch, angeſetzt worden: ſo werden Kaufluſtige, 
insbeſondere auch Papiermuͤller biedurch vorgeladen, 
ihr Gebot zu thun, und zu gewaͤrtigen, daß = ur 

N) 


Aoͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht don 
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Meiſebietenden gegen baare Bezahlung in Eaurünt der 


Zuſchlag erfolgen wird. 
Brieg, den 29ten Februar 1816. ; 
Oberſchleſien. i 
Bekanntmachung. - , 
Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 


den as ten dieſes fruͤh um Neun Uhr bet hieſigem Forſt⸗ 


amte 60 Stuͤck eichne Randbohlen, a 18 Fuß rhein. 
lang, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung werden verkauft werden 


8 Scene den 12ten März 1816. 4 
i Koͤnigl. Brliegiſches Forſtamt. 
— 1 b. Rochow. 
Nuctfſons- Anzeige 


Den 26ten März d. J. Vormittags um 9 Uhr und 
bie folgenden Tage werden in dem Hauſe des Seifen⸗ 
fieder Weidlich auf der Zollgaſſe verſchiedne Uhren, 
Silberwerk, Waͤſche, Bette, Steinguth, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Buͤcher und Landcharten oͤffentlich 
verſteigert, und den Meiſtbietenden gegen baare Bes 
zahlung in Courant zugeſchlagen werden. 

Brieg, den ııten März 1816. f 
Königliche Kreis⸗Juſtiz-Commiſſion 
i Jachmann. 

„dern fen. i 

Auf der Muͤhlgaſſe an der Ecke des Ringes iſt das 
Haus No. 87. aus freier Hand zu verkaufen. Das 
irn iſt bei dem Eigenthuͤmer des Hauſes zu ers 
ahren. - 


Bekanntmachung. 

Da ich mich mit verſchiedener Putzarbeit beſchaͤfti⸗ 
ge, als Hauben, Hütte und dergl., wie auch mit 
Sticken und Naͤhen; ſo bitte ich um guͤtige Zuneigung. 

- Friedericke Löwe, 
wohnhaft auf der Muͤhlgaſſe in No, 63. 
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Er Zu verkaufen. MT, 
Montags den ıgten diefes foll der Aſchen⸗Schup⸗ 
pen an den Meiſtbietenben verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich gedachten Tages Vormittags 
um 11 Uhr bei dem Koͤnigl. Buhnen⸗Meiſter Hirſchberg 
in der Bretmuͤhle einzufinden. 
——— — ———U — U. 
Briegiſcher Marktpreis 9. Maͤr 
ah 18166. Boͤhmſt. Mz. Cour. 


N gr. [Relfor, d'. 
Der Scheffel Backweitzen 155 2128| 67 
Malzweitzen | 120 2 8 6$ 
Gutes Korn 114 21 5 15 
Mittleres | 112 2 4 — 
Geringeres 110 2 2103 
Gerſte gute 83 1117 74 
Geringere 180 15 83 
Haaber guter 66 [1 7 83 
Geringerer i 64 11 61 6 
Die Metze Hierſe 16 — 15 
Graupße 26 1405 
Gruͤtze 20 — 11 53 
Erbſen 8 I—1 44 65 
Linſen 5 8 — 4 65 
| Tartoffeln 3 183 
Das Quart Butter 124 E 714 
Die Mandel Eyer er 64 31 85 
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